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Der deutsche Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier , 10 . Juli . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz : Tagsüber war die Gefechts¬
tätigkeit auf der ganzen Front gering . Drei französische
Angriffebei Launois, an dem Südhang der Höhe 631
bei Ban de Sapt , scheiterten bereits in unserem Artille'

riefeuer.
Nachts wurde in der Champagne nordwestlich von

Beau Sejour Ferme ein vorspringender französischer
Graben gestürmt . Oeftlich anschließend unternahmen wir
einige erfolgreiche Sprengungen.

Zwischen Ailly und Apremont fanden vereinzelte Nah¬
kämpfe statt

Im Priesterwalde verbesserten wir durch eine « Vor¬
stoß unsere neuen Stellungen.

Seit dem 4 . Juli sind in den Kämpfen zwischen Maas
und Mosel 1798 Gefangene , darunter 21 Offiziere, gemacht,
3 Geschütze , 12 Maschinengewehre , 18 Misenwerfer
erbeutet.

Bei Leintrcy, östlich von Luneville, wurden nächtliche
Vorstöße des Feindes gegen unsere Vorpostenabgewiesen.

Oestlicher Kriegsschauplatz : Bei Ossowieewurde ein
feindlicher Angriff zurückgeschlagen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz : Die Lage der deutschen
Truppen ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.
* * *

WTB . Großes Hauptquartier , 11 . Juli . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz : Nördlich von Ipern wieder¬
holten die Engländer gestern ihren Versuch vom 6 . Juli,
sich in den Besitz unserer Stellung am Kanal zu setzen.
Der Angriff scheiterte unter erheblichen Verlusten für den
Feind.

Hart nördlich der Straße Souchez -Ablain versuchten die

Franzosen abends einen Angriff , der auf einen Vorstoß von
deutscher Seite traf . Der Kampf ist noch nicht abgeschlossen.

Dem französischen Feuer sielen in den letzten Tagen
40 Einwohner von Lievin zum Opfer, von denen 10 getötet
wurden.

Ein vereinzelter französischer Vorstoß auf Fricourt , öst¬
lich von Albert, wurde leicht abgewiesen.

Der gestern nacht nordwestlich von Beau Sejour Ferme
dem Feinde entrissene Grabe« ging am frühen Morgen
wieder verloren, wurde heute Nacht jedoch erneut gestürmt
und gegen fünf Angriffe behauptet.

Zwischen Ailly und Apremont erfolglose französische
Harwgranaten-Angriffe. Im Priesterwald brach unter
starken Verlusten für den Feind ein durch heftiges Artillerie¬
feuer vorbereiteter Angriff dicht vor unseren neuen Stellungen
zusammen.

Ei« Angriff auf die deutsche Stellung östlich und süd¬
östlichvon Sondernach (südwestlich Münster) wurde zurück-
geschlagen.

Unsere Flieger griffen die Bahnanlagen von Gerardmer an.
Oestlicher Kriegsschauplatz : ( Die Lage ist unverändert.
Südöstlicher Kriegsschauplatz : In den letzten Tagen

fanden in der Gegend südlich von Krasnostaw örtliche
Gefechte statt ; sie verliefen für uns überall-günstig . Sonst
hat sich bei den deutschen Truppen nichts ereignet.

Oberste Heeresleitung.

Der östsrr.-ungar . Tagesbericht.
WTB . Wien , 10 . Juli . Amtlich wird verlautbart

Vom 10 . Juli 1915 mittags:
Russischer Kriegsschauplatz: Die Situ¬

ation ist im großen unverändert. Nördlich Kras-
nik erneuerten die Russen in der vergangenen Nacht
nochmals erfolglos ihre Angriffe.

Der Siegeszug der deutschen Südarmee.
Wenn es an der Zeit sein wird , an die Helden dieses gewal¬

tigen Krieges die Lorbeeren auszuteilen, wird man für die
Deutsche Südarmee ganz besonders schöne und üppige
Zweige auszuwahlen haben . Mögen die Schrecken des winter¬
lichen Karpathenfeldzugcs noch andere Truppenverbände mit ihr
haben teilen müssen : die Toten vom Zw inin hat sie allein,
und vielleicht hat die ganze Kriegsgeschichte nichts Aehnliches
zu verzeichnen . Schon das Hinaufschrsfen der schweren Artillerie
auf die Höhen südlich des Zwinin, die mit metertiefem Schnee be¬
deckt waren und sich mit wilden Hängen bis zu einer Höhe von
weit über 1009 Meter erheben , ist eine Leistung , die nur von einer
Truppe ausgeführt werden konnte , für deren Siegeswillen es
überhaupt keine natürlichen Hindernisse gibt . Aber auch nach¬
dem das Unmöglichscheinende dank der Energie der Führung und
der beispiellosen Opferfreudigkeit der unvergleichlichen Truppen
möglich geworden und der beherrschende Berg den Russen ent¬
rissen worden war , hat die Deutsche Südarmee bei ihrem Vor¬
brechen in die Ebene und bei ihren Kämpfen um die Dnjestr-
Uebergänge Schwierigkeiten zu überwinden gehabt , die man nicht
einer jeden Armee würde zumuten dürfen. Nachdem ich gesehen,
was die Russen in dem Ausbau von Verteidigungsstellen hier
unten leisten , nachdem ich einen Einblick gewonnen habe in dieses
beinahe phantastische System von Gräben , Drahtverhauen und
Berschanzungen, mit dem sie in weitem Bogen die Gegend von
Stryj zu einem gewa'tigen Stütz unkt gemach : haben, nachdem ich
die furchtbaren Hänge der Stellungen hinter dem Dnjestr be¬
sucht, weiß ich , was die Gardetrüppen , die Ost - und West¬
preußen und die Württemberger geleistet haben , die hier
vereinigt worden sind , um d 'en Feind an seiner empfindlichsten
und deshalb besonders stark geschützten Stelle zu fassen.

Und diese Leistungen werden noch bewunderungswürdiger,
wenn man berücksichtigt , daß sie in einem Lande geschahen, das
seiner an und für sich nicht allzu reichen Mittel durch eine
zehnmonatige Besetzung durch die Russen fast völlig beraubt
wurde. Die meisten Ortschaften zerstört, zum mindesten zerschoss«,
und ausgeraubt . Infolgedessen mangelhafte Unterkunft. Di«
Verpflegung fast gänzlich auf den eigenen Nachschub angewiesen,
der bei den schlechten Verbindungsverhältnissen oft mit den

rößten Schwierigkeiten verbunden ist . Fürwahr, man muß
ie Truppe bewundern, die unter solchen Umständen noch immer

auf der Höhe bleibt, und eines der Infanterieregimenter , die ich
vor Bukaczowce fechten sah , nach mehrtägiger Eisen¬
bahnfahrt und einemFußmarsch von 60 Kilometer
mit solcher Frische in den Kampf geht.

Solchen Truppen durfte die Armeeleitung schon Aufgaben
zumuten, wie die Durchführung ihrer kühnen Offensive sie ver¬
langte. Mit solchen Truppen konnte sie es wagen, den Zwinin
zu stürmen , Stryj zu nehmen und die Dnjestr- Uebergänge zu
erzwingen . Sie besah das vortreffliche Instrument und wußte
es zu handhaben; und so gelang es.

Die Ueberjchreitung des Dnjestr war schon im
Anfang Juni versucht morden . Bereits am 6 . Juni gelangte
die Garde bis auf die Höhen jenseits Zurawno. Die ge¬
waltige Ucbermacht der Russen , denen es gelang , gegen die
wenigen Bataillone mehr als zwei Armeekorps heranzuführen,
zwang die Tapferen damals zum Rückzug, der ohne besondere
Verluste mit exerzierplatzmäßiger Ordnung ausaeführt wurde und
sofort nach Erreichung des jenseitigen Flußufers zu neuer er¬
folgreichen Offensive sich wandelte . Jetzt ist der Vorstoß mit
stärkeren Kräften wiederholt worden, und der Rückzug der
Russen auch in dieser Gegend kann nur vorübergehend noch
aufgehalten werden.

Daran wird auch die Tatsache nichts zu ändern vermögen,
daß die Russen an dieser für sie so kritischen Stelle ihre
besten Kräfte einsetzen und daß sie soviel als nur irgend möglich
Artillerie heranziehen und Munition opfern. (Als Kuriosum
möge übrigens erwähnt werden , daß ihre Stellungen bei Bu¬
kaczowce durch ihre eigenen Geschütze zerstört wurden, durch
eroberte 12,5 Zentimeter - Geschütze, die als Kanonen
sowohl wie als Mörser benutzt werden können und unserer
schweren Artillerie willkommene Verstärkung gebracht haßen.)
Mögen sie Tag und Nacht feuern , mögen sie ihre Bataillone
zu Dutzenden hingeben , der Ausgang kann nicht mehr zweifel¬
haft sein und die tapfere Südarmee wird ihre wundervollen
Leistungen bald durch ein völliges Niederzwingen des Gegners
belohnt jeden.

Die deutsche Antwortnote an Amerika.
WTB . Berlin, 11 . Juli . (Amtlich . ) Die Antwort der Kaff,

deutschen Regierung auf die amerikanische Note vom 1V. Juni
ds. Is . ist überreicht worden und lautet wie folgt:

Der Unterzeichnete beehrt sich, S . Exz. dem Botschafter der
Vereinigten Staaten von Amerika, Herrn James W. Gerard,
auf die Note vom 10 . vor. Monats (F . O . Nr . 3814) über die
Beeinträchtigung amerikanischer Interessen durch den deutschen
Unterjeebootskrieg nachstehendes zu erwidern:

Die Kais . Regierung hat mit Genugtuung aus der Note
entnommen, wie sehr es der Regierung der Ver . Staaten am
Herzen liegt, die Grundsätze der Menschlichkeit auch im
gegenwärtigen Kriege verwirklicht zu sehen. Dieser Appell findet
in Deutschland vollen Widerhall und die Kais. Regierung ist
durchaus gewillt, ihre Darlegungen und Entschließungen auch im
vorliegenden Falle ebenso von den Prinzipien der Humanität
bestimmen zu lassen , wie sie dies stets getan hat.

Dankbar hat es die Kais . Regierung begrüßt, daß die ameri»
konische Regierung in ihrer Note vom 15. Mai ds. Is . selbst
daran erinnert hat , wie sich Deutschland in der Behandlung des
Seekriegsrechtes stets von den Grundsätzen des Fortschritts und
der Menschlichkeit hat leiten lassen . In der Tat haben seit
der Zeit , wo Friedrich der Große mit John Adams , Benjamin
Franklin und Thomas Ieffersen den Freundschafts - und
Handelsvertrag vom 10 . September 1785 zwischen Preu¬
ßen und der Republik des Westens vereinbarte, deutsche und
amerikanische Staatsmänner in dem Kampf für die Freiheit der
Meere und für den Schutz des friedlichen Handels immer zu¬
sammengestanden . Bei den internationalen Verhandlungen , die
später zur Regelung des Seekriegsrechts gepflogen wurden, sind
Deutschland und Amerika gemeinsam für fortschrittliche Grund¬
sätze , insbesondere für die Schaffung des Seebeuterechts,
sowie für die Wahrung der neutralen Interessen einge-
treten . Noch bei Beginn des gegenwärtigen Krieges hat sich die
deutsche Regierung auf den Vorschlag der amerikanischen Re¬
gierung sofort bereit erklärt , die Londoner Seekriegsrechtserklä¬
rung zu ratifizieren , und sich dadurch bei der Verwendung ihrer
Seestreitkräfte allen dort vorgesehenen Beschränkungen zu Gunsten
der Neutralen zu unterwerfen. Ebenso hat Deutschland stets
an dem Grundsatz festgehalten , daß der Krieg mit der bewaffneten
und organisierten Macht des Feindes stets zu führen ist , daß
dagegen die feindliche Zivilbevölkerung nach Möglichkeit von
den kriegerischen Maßnahmen verschont bleiben muß . Die
Kais. Regierung hegt die bestimmte Hoffnung, daß es beim
Eintritt des Friedens oder sogar schon früher gelingen wird, das
Seekriegsrccht in einer Weise zu ordnen, die die Freiheit
der Meere verbürgt und sie wird es mit Dank und
Freude begrüßen, wenn sie dabei Hand in Hand mit der ameri.
konischen Regierung arbeiten kann.

Wenn in dem gegenwärtigen Kriege je länger je mehr die
Grundsätzedurchbrochen worden sind , die das Ziel der Zu¬
kunft sein sollen , so trägt die deutsche Regierungkeine Schuld
daran.

Der amerikanischen Regierung ist es bekannt , wie von vorn¬
herein und in steigender Rücksichtslosigkeit Deutschlands Gegner
darauf ausgegangen sind , unter Lossagung von allen Regeln
des Völkerrechtes und unter Mißachtung aller Rechte der Neu-
iralen nicht sowohl die Kriegführung als vielmehr das Leben
der deutschen Nation vernichtend zu treffen. Am
3 . November vor. Is . hat England die Nordsee zum Kriegs¬
gebiet erklärt und der neutralen Schiffahrt die Durchfahrt durch
Legung schlecht verankerter Minen , sowie durch Anhalten und Auf¬
bringung der Schiffe aufs äußerste gefährdet und er¬
schwert, so daß es tatsächlich neutrale Küsten und Häfen
gegen alles Völkerrechtblockierte. Lange vor Beginn des
Unterseebootskrieges hat England auch die legitime neu¬
trale Schiffahrt nach Deutschland so gut wie völlig unter¬
bunden.
So wurde Deutschland zu dem Handelskrieg mit Untersee¬

booten gezwungen.
Bereits am 16 . November vor . Is . hat der englische Premier¬
minister im Unterhause erklärt , daß es eine der Hauptauf»
gaben Englands sei, zu verhindern, daß Nahrungs¬
mittel für die deutsche Bevölkerung über neutrale
Häfen nach Deutschland gelangten. Seit dem 1 . März ds . Is.
nimmt England von den neutralen Schiffen alle nach Deutschland
gehenden sowie alle von Deutschland kommenden Waren , auch
wenn sie neutrales Eigentum sind , ohne weiteres weg . Wie
seinerzeit die Buren, so soll jetzt das deutsche Volk vor die
Wahr gestellt werden , ob es mit seinen Frauen und Kindern dem
Hungertod « erliegen oder seine Selbständigkeit
aufgeben will.

Während uns so unsere Feinde laut und offen den Krieg
ohne Gnade und bis zur völligen Vernichtung angesagt haben,
führen wir den Krieg in der Notwehr für unsere nationale,
Existenz und um eines dauernden gesicherten Friedens willen.
Den erklärten Absichten unserer Feinde und der von ihnen
angewandten völkerrechtswidrigen Kriegführung ' " wir den
Unterseebootskrieg erlassen müssen . Bei allen grunchatzüchen Be¬
mühungen, neutrales Leben und Eiaentum nach Mögühkeit vor
Schädigung zu bewahren, hat die oeutsche Negic. ung schon in
der Denkschrift vom 4 . Februar rückhaltlosanerkannt, daß
durch den Unterjeebootskrieg Interessen der Neutralen in Mit¬
lei denschaft gezogen werden könnten. Aber ebenso wird
auch die amerikanische Regierung zu würdigen wissen , daß die
Kais. Regierung in dem Daseinskampf, der Deutschland
von seinen Gegnern aufgezwungen und angekündigt ist , die heilige
Pflicht hat , alles , was irgend in ihrer Macht steht , zu tun,
um das Leben der deutschen Untertanen zu schützen und zu retten.
Wollte die Kais . Regierung diese ihre Pflicht versäumen, so
würde sie sich vor Gott und der Geschichte der Verletzung der¬
jenigen Prinzipien höchster Humanität schuldig machen , die die
Grundlagen jedes Staatslebens sind.



Mit erschreckender Deutlichkeit zeigt der
Fall der Lusitama,

zu welcher Gefährdung von Menschenleben die Art derKrieg,
führung unserer Gegner führt. Durch die unter Ver¬
heißung von Prämien erfolgte Anweisung an die britischen Han¬
delsschiffe . sich zu armieren, und die Unterseeboot«
zu rammen, ist im schärfsten Widerspruch mit allen Grundsätzen
des Völkerrechts jede Grenze zwischen de » Handels¬
und Kriegsschiffen verwischt und sind die Ncutra-
l e n , die d is Handelsschiffe als Reisende benützen , allen Gefahren
des Krieges ! n erhöhtem Maße ausgesetzi worden . Hätte der
Kommandant des deutschen Unterseeboots , das die Lusitama ver¬
nichtete , Mannschaften und Reisende vor der Torpedierung aus¬
booten lassen, so hätte dies die sichere Vernichtung
seines eigenen Bootes bedeutet. Nach aiien bei der Versenkung
viel kleinerer und weniger seetüchtigen Schiffe gemachten Er¬
fahrungen war zu erwarten , daß ein so mächtiges Schiff wie die
Lusitama auch nach der Torpedierung lange genug über Wasser
bleiben würde , um die Passagiere in die Schiffsboote gehen zu
lassen. Umstände ganz behenderer Art , insonderheit das Vor¬
handensein großer Mengen hochexplosiver Stoffe
«m Bord haben diese Erwartung getäuscht. Außerdem darf
noch d arauf hingewiesen werden, daß bei Schonung der Lusitama i
tausende von Kisten mit Munition den Feinden Deutschlands i
zugeführt und d adurch lausende deutscher Mütter und Kinder ihrer f
Ernährer beraubt worden wären . I

In dem Geiste der Freundschaft, von dem das deutsche Volk z
gegenüber der Union und ihren Bewohnern seit den ersten Tagen s
ihres Bestehens beseelt ist , wird die Kais. Regierung immer
bereit sein, auch während des gegenwärtigen Krieges alles ihr
Mögliche zu tun , um der Gefährdung des Lebens amerikanischer
Bürger vorzubeugen.

Die Kais . Regierung wiederholt daher die Zusicherung, daß
amerikanische Schiffe in der Ausführung der legi¬
timen Schiffahrt nicht behindert und das Leben
amerikanischer Bürger auf neutralen Schiffen nicht gcchhrdct
werden sollen.

Um unvorhergesehene, bei der Seekriegführung der
Gegner Deutschlands möglicheGefährdungen amerikanischer
Passagierdmnpfer auszuschließen , werden diedeutschenUnter-
seeboote angewiesen werden, solche durchbesondere ^
Zeichen kenntlich gemachte und in angemessener Zeit
vorher angesagte Passagierdampfer frei und
sicher passieren zu lassen. Dabei gibt sich die Kais.
Regierung allerdings der zuversichtlichen Hoffnung hin , daß die
amerikanische Regierung die Gewähr dafür übernimmt , daß
diese Sckifkekeine Konterbande an Bord haben. Die
näheren Vereinbarungen für die unbehelligte Fahrt dieser Schiffe
würden von den beiderseitigen Märincbshörden zu treffen sein.

Zur Schaffung ausreichenderReisegelegenheit für
amerikanische Bürger Aber den Atlantischen Ozean stellt die
deutsche Regierung in Erwägung, die Zahl der verfügbaren
Dampfer dadurch zu vermehren , daß eine angemessene, der ge- s
nauen Vereinbarung unterliegende Zahlneutraler Dampfer
unter amerikanischer Flagge in den Passagierdienst
unter den gleichen Bedingungen wie die vorgenannten ameri¬
kanischen Dampfer eingestellt wird . Die Kais. Regierung glaubt
annehmen zu dürfen, daß aus diese Weise ausreichende Gelegen¬
heiten für amerikanische Bürger zur Reise über Len Atlantischen
Ozean zu schaffen sind. Eine zwingende Notwendigkeit
für amerikanische Bürger, in Kriegszeiten auf Schiffen unter
feindlicher Flagge nach Europa zu reisen, dürste demnach
nicht v orliegen. Insbesondere vermag die Kais. Regierung
nicht zuzu geben , daß amerikanische Bürger ein
feindliches Schiff durch die bloße Tatsache ihrer
Anwesenheit an Bord zu schützen vermögen.
Deutsch and ist lediglich dem Beispiel Englands gefolgt , als es
einen Teil der See zum Kriegsgebiet erklärte . Unfälle , die in
diesem Kriegsgebiet Neutralen auf feindlichen Schiffen zustoßen
sollten , können daher nicht wohl anders beurteilt werden , als
Unfälle, denen Neutrale auf dem Kriegsschauplatz zu Lande
jederzeit ausgesctzt sind, wenn sie sich trotz vorheriger Warnung
in Gefahr begeben. Sollte sich jedoch die Erwerbung neutraler
Paffagierdampfer für die amerikanische Regierung nicht in aus¬
reichendem Umfange ermöglichen lassen, so ist die Kais . Regierung
bereit, keine Einwendungen dagegen zu erheben daß ,die ameri¬
kanische Regierung 4 Passagier dampfer feindlicher
Flagge für den Passagierverkehr Nordamerika - '

ZM! WMlM ill Kjlckckiid , ^
Militär- Humoreske von Hans Wladimir.

(Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .) -

„Das lohnt sich, ' raunte mir Fitzek zu. der zu Fuß
herangekommen war und dicht bei mir stand.

, . ie Kompagnien können in ihre Quartiere rücken, " be¬
sau » der General wieder, „ und wir, meine Herren, " dabei
sah er sich lächelnd im Kreise um, . wir , denke ich, reiten auch
und bitten uns bei dem Herrn Hauptmann v . Sternberg
zu Taste . Ich höre, daß Sie, " und damit wendete sich der
G . n . ral cm den Genannten , „ wahrhaft fürstlich logiert sind,
und denke deshalb , daß wir bei Ihnen ganz schlecht früh¬
stücken werden. Was meinen Sie , Herr Oberst ?*

Die Hand an der Mütze, neigte sich dieser und ent»
Segnete : „Gewiß, Herr General , wir sind bei Herrn Hauptmann
» . Stcrubecg jedenfalls vorzüglich aufgehoben.

*

„ Also, Herr Hauptmann , bitte, zeigen Sie uns den Weg,"
t>— damit setzte der General sein Pferd in Bewegung,

Die drei Herren ritten nebeneinander . In der Mitte
der General , zu seiner Linken der Hauptmann v- Sternberg,
zu seiner Rechten unser Oberst und Regiments -Kommandeur
». Kerstell, wir anderen , in Gruppen vereint, fol ttn.

„Herr General wollen tausendmal verzeihen,* redete der
Hauptmann v . Steruberg diesen an , „wenn ich mir die Be-
merkung erlaube, daß der Heimweg des Herrn Generals zuerst
bei dem Quartier des Herrn Leutnants Bromlewski vorbei-
ftihrt und . . .*

„Das ist ja sehr schön, ' unterbrach der General , . wie ist
mir denn — der Herr Leutnant liegt in Cumerry ? und die
Franzosen nennen ihn „Vicomte de Cumerry * — mich deucht,
ich las so etwas in der „Gazette Libre* — wie ist das denn
eigentlich gekommen ? "

„Der Herr Leutnant hat einen alten , abgebauten Stein¬
bruch in einen niedlichen Garten , m eine kleine Parkanlage
umgew .mdelt.*

„Nanu ? Wie hm er denn das fertig bekommen ?"
. Er hat . mit Genehmigung der Ortsbehörde , eine ckn dm

Strinbrnch grenzende Anhöhe teilweise abgegraben , das er-
baltene Material zur Einxlanierung des Steinbruchs verwendet.

England unter amerikanische Flagge bringt. Die
Zusage für Vie freie und sichere Fahrt amerikanischer Passagier-
dampfer würde dann unter den gleichen Vorbedingungen auch
auf diese früher feindlichen Passagierdampfer ausgedehnt werden.

Der Herr Präsident der Ber. Staaten hat in dankens¬
wertester Weise s ich zur Uebermiiielung und Anregung von Vor-
schlügen and ie Großbriiannische Regierung , insonderheit wegen
Aenderung des Seekriegs, bereit erklärt . Die Kais.
Regierung wird stets von den guten Diensten des Herrn Präsi¬
denten gerne Gebrauch machen und gibt sich der Hoffnung hin,
daß seine Bemühungen sowohl im vorliegenden Falle wie auch
für das große Ziel der Freiheit der Meere zu einer Verständigung
führen werden.

Indem der Unterzeichnete den Herrn Botschafter bittet , Vor¬
stehendes zur Kenntnis der amerikanischen Regierung zu bringen,
benutzt er diesen Anlaß , um S . Exz . die Versicherung seiner aus¬
gezeichneten Hochachtung zu erneuern.

Gez . von Iagow.

Der französische TWeMNicht.
WTB . Paris , 10 . IM . Amtlicher Bericht von

gestern nachmittag 3 Uhr: Vom Meere bis znr
Aisne wird gemeldet : Im Laufe der Nacht nur ziem¬
lich lebhafter Artilleriekampf um Souchez, lang-
fame aber andauernde Beschießung von Arras , heftige
Kanonade zwischen Aisne und Oise auf dem Plateau
von Nouoron . In der Champagne Mincnkampf . In
den Ar gönnen Gewehr- und Geschützseiler, ohne Jn-
fanterieaktionen . Zwischen Maas und Mosel war die
Nacht bewegt. Zwischen Fey -en-Haye und im Priester¬
walde eroberten wir durch Kampf mit Handgranaten etwa
150 Meter der am 4 . Juli verlorenen Schützengräben
zurück . Bei Cvoix -des-Carmes griff der Feind abends
auf einer Front von etwa 350 Metern nach Beschießung
mit Lufttorpedos und nach Schleudern von brennenden
Flüssigkeiten an . Nachdem es den Deutschen gelungen
war , in unserer vordersten Stellung Fuß zu fassen,
wurden sie durch einen sofortigen Gegenangriff zurück¬
geworfen . Es gelang ihnen nur , sich in einigen
Stücken unserer vordersten Schützengräben zu behaup¬
ten . In den Vogesen im Gebiet von Ban - de - Sapk
und Fvntenelle trugen wir bemerkenswerte Erfolge
davon . Nachdem wir den Feind ans dem Teile unserer
«rüheren Dchanzwerke Vertrieben hatten , den er am 22.
Juni eingerichtet hatte , bemächtigten wir uns der deut¬
schen Verteidigungsanlagen vom Hügel südöstlich von
Fvntenelle bis znr Straße Launois -Moyenmoutier.

Abends 11 Uhr: Der Tag war auf der Ge¬
samtheit der Front verhältnismäßig ruhig . Es ist keine
Jnsanterieaktion gemeldet worden . Der Feind fuhr fort,
Arras mit großkalibrigen Granaten zu beschießen - Zwi¬
schen Oise und Aisne , in der Champagne , zwischen
Maas und Mosel und im Walde von Äpremont leb¬
hafte Artilleriekämpfe . In den Vogesen richteten sich un¬
sere Truppen in den bei Fontenelle eroberten Stellungen
ein . Unser Kreuzfeuer machte dem Feind jeden Offensiv¬
vorstoß unmöglich, während unsere Batterien wirksam
seine Beschießung hinderten-

Frenchüber dis Kämpfe Sei Mern.
WTB . London , 10 . Juli . General French meldet

vom 6 . Juli : Der Feind trachtet wiederholt, die ge¬
wonnen Laufgräben nördlich von Ppern zurückzucrobern.
Alle deutschen Gegenangriffe wurden durch erfolgreiches
Zusammenarbeiten unserer und der französischen Artil¬
lerie zum Stehen gebracht. Heute zog sich der Feind
nach einer Beschießung, die zwei Tage und Nächte ge¬
dauert hatte , längs des Kanals zurück, so daß
wir Gelände gewinnen konnten. Wir erbeuteten ein
Maschinengewehr und drei Laufgrabenmörser . Alle ein¬
gelaufenen Meldungen weisen darauf hin , daß die feind¬
lichen Verluste, besonders bei dm Gegenangriffen,
schwer waren.

dann Mutlervoden aufgebracht, Wege hindurchgelegt, Sträucher
und Blumen , selbst einige größere Bäumchen gepflanzr und ein
niedliches Zelt aufgestellt. Die ganze Anlage ist mit einem
Drahtzaun umgeben, der Eingang durch ein Drehkreuz ge¬
schützt*

„ DaS muß ich sagen, Herr Oberst, " — der General
wendete sich an diesen , „ darin iiegt doch großer Schneid . Ver¬
wandelt den Steinbruch in einen Park , verschönert den
Franzosen ihre Gegend ! Ist ja eine hervorragende Leistung l
Das muß ich toben, das verdient Nachahmung ! Sind Sie
nicht auch meiner Ansicht ?*

„ Ganz gewiß, Herr General, " beeilte sich der Oberst zu
erwidern , „ es hat nur nicht jeder das Zeug dazu. Brom¬
lewski ist ein geborener Ingenieur , so gut wie er Soldat ist,
mit Leib und Seele . *

„Ich muß mir das ansehen,' begann der General von
neuem, „seinen Park muß er mir zeigen .*

„Herr General, * nahm der Hauptmann v . Steruberg
wieder das Wort , „der Herr Leutnant Bromlewski ist auch
sehr gut logiert und außerordentlich gastfrei ; er hält für seine
Gäste stets etwas Besonderes bereit ; auch darin ist er unüber-
trefflich : im Handumdrehen hat er ein opulentes Döjeuner
oder Diner arrangiert . Ich spreche aus Erfahrung .*

Der General brach m ein herzliches Lachen aus : „Das
ist köstlich ! Sagen Sie mal, mein lieber Herr Hauptmann,
^ >.e wollen sich wohl um das Frühstück herumdrücken und mich

.f gute Manier loswerden ?*

„Verzeihung , Herr General ! Nein , nein ! Es ist gewiß
eine große Auszeichnung für mich , den Herrn General , den
Herrn Oberst und anderen Herren bei mir zu sehen —
ich ' llt " mir nur erlauben, anzudeuten , daß das Quartier
des , n Leutnants fast eine Meile näher liegt als das
meinige, und daß er, dank seiner bekannten Gastlichkeit , meiner
unmaßgeblichen Ansicht nach zum Empfang zahlreicher Gäste
besser vorbereitet sein dürfte als meine Wenigkeit. Herr
General könnten auch — es ist ja ein wundervoller Früh¬
lingstag heute — in der neuen Parkanlage sich aushalten ."

„Das ist allerdings richtig," erwiderte der Angeredete
launig , „ ich könnte in diesem Falle das Nützliche mit dem
Angenehmen verbinden . Glauben Sie , Herr Oberst , daß wir
ohne Gewissensbisse bei dem Herrn Leutnant Bromlewski ein¬
sallen können ?"

»UnbedingtI" war die sofortige Antwort des Regiments-

Eine Brsprechsing Des französischen und
englrfchen Ministerrums.

WTB . London , ! 0 . Juli . Das Pressebureau teilt
mit , daß Premierminister Asquith, Lord Crews,
Kitchener und Balfour am Montag von England
abreisen, um am Dienstag in Calais mit Viviani,
Delcasee , Millcrnnd , Augagneur , Thv-
mas und Jo ff re eine Besprechung abzuhalten.
Auch General French werde daran teilnehmen.

Jtal -franz. Beratungen.
WTB . Paris , 10 . Juli . Der italienische General

Porro ist gestern hier eingetroffen und begab sich
in das Kriegsministerium , wo er mit Millerand eine
lange Unterredung hatte . General Porro stattete am
mittag Poincare , Viviani und Delcasse Besuche ab, mit
denen er gleichfalls lange Besprechungen hatte.

Der U-Bootkrieg
WTB . London , 10 . Juli . „ Marion Light-

body "
, ein stählener Dampfer mit 3000 Tonnen Gerste

an Bord befand sich aus dem Wege nach Queens
stown, um Anweisungen zu empfangen . Der erste
Offizier teilt mit , daß bei der Ausreise aus Ba ^ na-
raiso am 23 . März nichts geschehen sei , bis g^ sern
abend um 6 Uhr , ungefähr 100 Meilen südwestlich von
Cork ein deutsches Unterseeboot in Sicht kam , das sich
nach Abfeuern eines Warnungsschnsses näherte und der
Besatzung befahl, das Schiff zu verlassen und binnen 10
Minuten in die Boote zu steigen - Es wurden zwei
Boote flott gemacht , in denen der Kapitän und 25j
Mann Platz nahmen - Das Unterseeboot feuerte sechs
Projektile auf das Schiff ab . Dieses sank erst , als ein
Torpedo abgeschossen wurde . Das Unterseeboot war grau
angestrichen und ungefähr 130 Fuß lang . Es ver¬
schwand in nordöstlicher Richtung . Die Besatzung be¬
stand aus 19 Russen, 3 'Schweden, 2 Norwegern unL
einem Dänen , sowie einem Amerikaner . _ i

Die Unlerseebootarbeit.
WTB . London , II . Juli . Der Dampfer Ellesmere

(1170 Tonnen ) , von Burriana nach Manchester unterwegs
ist ohne Warnung bei Cornwall torpediert worden . Ein
Mann der Besatzung wurde durch eine Granate getroffen,
die anderen sind in Milfordhasen gelandet worden.

Vergeltungsurasiregel » gegen Frankreich.
Das ungerechte Urteil , das von einem französischen Mili¬

tärgericht gegen die deutschen Kriegsgefangenen Leutnants
v . Schierstedt und Graf Strachnitz , 2 Unteroffiziere und 2
Mann gefällt worden ist, veranlaßte die deutsche Regierung
die Forderung zu stellen, daß die deutschen ' ' fiziere und
Soldaten wie ehrliche Kriegsgefangene behau clt werden.
Da dieser Forderung nicht entsprochen worden i

' '
d nun

lt . Noc 'dd . Allg . Ztg . auf Anordnung der den ' m Heeres-
! Verwaltung6 kriegsgefangene französischeOfchsterei« das
j Militargefaagnis Spandau überführt wort " , wo sie
i genau in derselben Weise , wie die Mitglieder Oe Patrouille
j Schierstedt untergebracht sind und behandelt werden,

i Die große Ungeduld Lu Fraukre i
l WTB . Paris , 10 . Juli . Heroe stellt in der „Guerre
! Sociale " mit Bedauern fest , daß die Unterhandlungen mit

den Balkanstaaten nicht vorankommen . Es sei für die Di¬

plomatie des Vierverbandes doch nicht so schwstrig, ein Ab¬
kommen zu erzielen . Eine Jntervenlion Bulgariens habe für
den Vierverband große Bedeutung , größere , als eine Inter¬
vention Rumäniens und Griechenlands . Mehr als je sei

i jetzt Zeit Geld . Die Verbündeten Frankreichs ttgr . . . sich an-

i scheinend keine Rechenschaft darüber ab , wie groß die Un-
i geduld in Frankreich sei, Bulgariens Intervention zu er-
! reichen . Rußland , England und Italien seien nicht vom
l Feinde besetzt , ober in Frankreich seien große Gebiete seit

Kommandeurs , „feine außerordentliche Gastfreundschaft ist mir
> auch noch in guter Erinnerung ."

Nun . baust wollen wir unseren Feldzugsplan ändern, " ent¬
schied sich der General . Im Sattel sich wendend, rief er laut:

„ Leutnant Bromlewski !"

„Herr General I" Meinem Fuchs die Sporen gebend , jagte
ich an seine Seite ; Steruberg hatte vorsorglich sein Pferd so
wen nach links gedrängt , daß ich mich bequem zwischen ihn
und den General setzen konnte.

„Bitte , bitte," begann der General , mir die Hand von
der Mütze lösend , „Hauptmann v . Sternberg hat uns soeben
von Ihrem sti -önen Park erzählt , und da heute solch schöner,
warmer Frühlingstag ist " — er nickte verständnisinnig dem
Hauptmann zu — „so haben wir uns dahin geei i,ft, bei Ihnen
in Ihrer selbstgeschaffeuen Gartenanlage zu fr,Stücken . Der

Herr Hauptmann v . Sternberg, " fuhr er? mit einem Seiten¬
blick auf diesen , ironisch fort, „ hat sich niit tiefstem Schmerz in

, das traurige Schicksai gefügt, die Auszeichnung , uns bei sich zu
sehen, entbehren zu müssen ."

Hätte der Blitz dicht bei mir eingeschlagen — mehr hätte
ich auch nicht erschrecken können!

Der General , der Oberst, drei Stabsoffiziere , sechs —
nein , sieben Hauptleute — ich überflog in Gedanken die Zahl
der hinter mir Reitenden — dann Geist, Hapendieck , 14 Offi¬
ziere zum Frühstück ! Und ich hatte nichts im Hause als eure
Zervelatwurst und ein Ende Leberwurst . — Eier konnte ich
allerdings beschaffet ! , Butter und Brot selbstverständlich,
vielleicht auch Käse — Pfeffer , Salz und Mostrich war vor-
Händen : Das war aber doch zu wenig. Und vor allem der
Wein?

Ich verfügte bloß über den sogenannten Krätzer — und der
General war ein Gourmand I — Es geht nicht, es geht
nicht I Es ist von Srernberg auch nicht nett ! Bei ihm im

Schlosse, ja , das war etwas ganz anderes . Der gräfliche
Koch — und die großen Vorräte , der Weinkeller .' Steruberg
konnte am anderen Tage alles durch Käufe in der Stadt
wieder ergänzen. Aber ich ? Nein , mich so hereinzureiten,
mich in solch unangenehme Verlegenheit zu setzen — das war

nicht hübsch von ihm . — . . . . . .
„Herr General, " stieß ick endlich hervor, „ich habe bloß

etwas Wurst und den ganz gewöhnlichen Landwein zu Hause,
— es wird auch nicht reichen — und — ein Gasthaus ist
in Cumerrynichtvorhanden. — man kann sich da tatsächlich



«lf Monaten in Feindeshand . Frankreich habe ein Recht,
eilig zu sein . Frankreich brauche , um das Volk zu ermuti¬
gen, gute Nachrichten , damit es seine Leiden geduldig er¬
trage . Eine Intervention Bulgariens , wodurch die Einnahme
Konstantinopels in greifbare Nahe gerückt würde, wäre für
Frankreich ein solches Ermutigungsmittel . Die Diplomaten
des Vierverbandes mühten sich endlich bereit finden , eine klare
Svrache auch mit Serbien zu reden , um die Eifersüchteleien
der Balkanstaaten zum Schweigen zu bringen und ein Ein¬
greifen Bulgariens herbeizuführen.

Austausch der Sanitätsmannschaften zwischen
Deutschland und England.

WTB . Paris , 10 . Juli . Der „ Temps " veröffent¬
licht eine halbamtliche Rote , die besagt, daß die fran¬
zösische Regierung beschlossen hätte , die gefangene deut¬
sche Sanitätsmannschaft in Frankreich zurückzuhalten, weil
sie französische Sciuitätsiuanuschaft . die von der deutschen
Armee gefangen worden war , im allgemeinen kn deut¬
scher Gefangenschaft gehalten worden sei . Die langen
Unterhandlungen hierüber seien nunmehr abgeschlossen.
Nach dem neuen Uebereinkommen werden Aerzte,
Seelsorger , Apotheker, Verwaltungsofsiziere , Sanitäts¬
mannschaften, Krankenträger und Krankenwärter beider
Armeen gleichzeitig freigelassen werden,mit
Ausnahme derjenigen , die vorläufig zur Pflege der
Kranken, Verwundeten und Gefangenen ihrer eigenen
Nationalität zurückgehalten werden . Eine Anzahl von
Uerzten und Sanitätssoldaten werde mit den ersten
Transporten Kriegsuntauglicher von Konstanz und
Äiyon aus heimbefördert . Die übrigen werden mit
Sondertransporten zurückgeschickt.

Der russische Tagesbericht.
WTB . Petersburg , 10 . Jüli . Der Große General --

ffab gibt über die neuerlichen Kämpfe bekannt : Irr
der Gegend von Lublin breitete sich unsere Offensive in
der ganzen Gegend des Flusses Pvdlipa bis zu einem
Bache südlich von Bychawa aus . Der Feind zieht
sich weiter zurück . Um uns aufzuhalten widerstand er
besonders hartnäckig bei der Höhe 118 südlich des Dorfes
Vilkolaz Gorny. Die Zahl der Gefangenen ist auf
über 15 000 gestiegen . Zwischen Bychawa bis zum west¬
lichen Bug hat keine Operation stattgefunden, ausge¬
nommen der Angriff eines deutschen Regiments bei dem
Dorfe Maslomencha , den wir zurückschlugen . Am Bug,
an der Zlota -Lipa und am Dnjestr keine Veränderung.
Unsere Patrouillen klären an der ganzen Front auf . Dabei
machten sie im Laufe von 24 Stunden einige hundert Ge¬
fangene. Bei dem vergeblichen Angriff auf das Dorf
Kuptscha am Bug ließ der Feind vor unserer Front
rund 500 Bote und Verwundete zurück.

Warschau von der Zivilbevölkerung und den
Regierungsorganen geräumt.

WTB . Petersburg , 10 . Juli . Der „Rjetsch"
schreibt : Wenn die russische Regierung jetzt, wie

sie es getan hat , den Zeitungen vorschreibt, in
zuversichtlichem Tone über die Kriegsereignisse zu schrei¬
ben, um die Bevölkerung nicht zu beunruhigen , so ist
dagegen zu sagen, daß das Vertrauen zu den Er¬
klärungen der russischen Zeitungen bereits erschüttert
ist . Der „Rjetsch " stellt fest, daß Warschau nunmehr
von der Zivilbevölkerung und den Regierungsorganen
geräumt sei. . - a . S

Bittgebete tu Rußland.
WTB . Petersburg , 10 . Juli . Der Synod hat nach

einer Meldung des „ Rjetsch * auf Grund eines Ukases des
Zaren angeordnet, daß am Festtage des Heiligenbildes von
Kasan im ganzen russischen Reich Bittgebete und heilige
Prozessionen abzuhalten sind, um den Schutz Gottes in
schwieriger Lage zu erflehen.

Der Krieg mit Italien.
WTB . Wien , 10 . Jüli . Amtlich wird verlautbart

Vom 10 . Juli 1915 mittags:
Italienischer Kriegsschauplatz: Die Ruhe

an der küsie irländischen Front hielt inmallgemei --
nen an . Ein feindlicher Angriffsversuch bei Sdraussina
wurde abgewiesen. Im Kärntner Grenzgebiet Hot
sich nichts ereignet . An der Tiroler Front wurde
ein italienischer Angriff aus uysere Stellungen nord¬
östlich des Kreuzbergsattels zum Stehen gebracht . Ge¬
gen den Cvl di Lana gingen vorgestern nachmittag
mehrere feindliche Bataillone vor . Das Feuer eines
uisierer Forts zwang sie zur Umkehr . Gestern vor¬
mittag versuchte ein Bataillon einen neuen Angriff.
Erst auf die kleinsten Entfernungen beschossen, hatte es
große Verluste und mußte gleichfalls zurück. Die
braven Standschützen bestätigen im schwierigsten Hoch¬
gebirge ihre Unternehmungslust in erfolgreichen Kämpfen.

Die ungeheuren Verluste der Italiener.
WTB . Berlin , 10 . Juli . Dem „ Berliner Tageblatt*

wird aus Lugano gemeldet : .Die ungeheuren Verluste der
Italiener am Jsonzo wurden von der hier angekommenen
Familie eines italienischen Offiziers bestätigt. Hiernach ver¬
loren allein die hier ins Feuer geführten 20 Kompagnien
militä -

.avisierterZollwächter90 Proz . ihrer Mannschaft.
Der türkische Tagesbericht.

WTB . Konstantinopel , 10 . Jüli . Bericht deZ
Hauptquartiers : Au der Kaukasus - Front
wurde der Angriff einer starken feindlichen Abteilung,
me die Kavallerie des Feindes auf ihrem Rückzug am
unken Flügel decken sollte, blutig zurückgeschlagen . Der
Feind hatte mehr als hundert Tote und ebensoviel Ver¬
wundete. Unsere Kavallerie verfolgt die Russen . —
An der Dardanellenfront brachte unsere Artil¬
lerie dem fpeinde bei Ari Burnu Verluste bei . Wir

stellten fest, daß der Feind eine große Zahl Verwundete
sortschaffte. Bei Seddul Bahr wurde der Versuch eines
feindlichen Bombenangriffs gegen einige Gräben unseres
rechten Flügels unter großen Verlusten für den Feind
zurückgewiesen . Während des ganzen Tages dauerte der
Austausch von Artillerie - und Jüfanteriefeuer und der
Kamps mit Bomben mit Unterbrechung an - Unsere ana¬
bolischen Batterien beschossen wirksam das feindliche La¬
ger und di ' Landungsstelle von Seddul Bahr . In der
vergangenen Woche sank aus unbekannter Ursache ein
großes Schiff im Suez - Kanal, was zur Einstellung
der Schiffahrt im Kanal führte . An der Front von Irak
wurde am 7 . Jüli in einem Kampfe zwischen einem
Geschwader von feindlichen Kanonenmotorbooten , die
von Bassora auf dem Euphrat herangekommen waren,
und unseren Kanonenbooten das feindliche Befehlshaber-
schisf schwer beschädigt und von zwei Booten weggeschleppt.
Wir erlitten keine Verluste.

Die Dardanellenopfee.
GKG . Athen , 11 . Juli . Für die Dardanellen¬

armee der Verbündeten sind dem „ Embros " zufolge am
4 . Juli weitere 45000 Mann Verstärkungen , aus¬
schließlich Briten , eingetroffen . Im Hasen von Mudros
liegen jetzt zum Kampfe gegen die deutschen Unterseeboote
25 englische Torpedoboote.

Die erste Landung der Engländer bei den
Dardanellen .

*

WTB . Paris , 11 . Juli . Der nach den Dardanellen
entsandie Sonderberichterstatter des » Journal * schildert seinem
Blatte , wie die erste Landung des Expeditionskorps am 25.
April erfolgte . Um dem Gros der Armee die Landung zu
ermöglichen , hatten sich 6 000 Engländer .eiwillig angeboten,
als erste an Land zu gehen und die weitere Landung zu
decken . Sie wurden in den frühen Morgenstunden des 25.
April an Bord des Dampfers » River Clyde * gebracht , der
mil Volldampf direkt auf das Land zufuhr und am Strande
auflief . Di : Engländer stürzten sofort aus dem Dampfer
hervor und wurden von einem höllischen Feuer der Türken
empfangen , die ausgezeichnet verschanzt waren . Die Eng¬
länder hielten stand, bis unter dem Schutze des gestrandeten
» River Cchde * Verstärkungen herankamen . Der Kampf um
den Besitz der ersten Stellungen dauerte zwei Tags . Von
den 6 000 Engländern sei kein einziger am Leben geblieben.
Auch jetzt , so erzählt der Berichterstatter, fällt bei jeder
Landung ein großer Teil der Mannschaft, da die La .rdungs-
stelle unter türkischem Feuer liegt.

Eine englische Schlappe in Aegypten.
WTB . London , 10 . Juli . Reuter meldet amtlich:

Infolge von Gerüchten, daß eine türkische Streitmacht
von Neuren im Hinterland von Aden die Grenze über¬
schritten habe , und gegen Lahedj vorrückte , schickte der
Offizier , der in Aden den Oberbefehl führt , ein Kamel¬
korps zur Aufklärung aus . Das Korps berichtete, daß
eine türkische Abteilung mit Feldgeschützen und einer
großen Zahl von Arabern heranrücke. Es zog sich nach
Lahedj zurück, wo es durch die Vorhut einer beweglichen
Kolonne aus Aden, bestehend aus 250 Infanteristen
mit zwei zehnpsündigen Geschützen, verstärkt wurde. Unsere
Truppen in Lahedj wurden am 4 . Juli von einer aus
mehreren Tausend Türken bestehenden Streitmacht an¬
gegriffen, die über 20 Geschütze verfügte und durch zahl¬
reiche Araber verstärkt war . Unsere Truppen hielten
sich aber trotz des feindlichen Feuers bis zum Einbruch
der Nacht in den Stellungen - Ein Teil der Stadt Lahedj
brannte . In der Nacht fanden noch Kämpfe von Mann
gegen Mann statt . Frontangriffe des Feindes wurden
abgewiesen . Später begann der Feind unsere Truppen
auch aus der Flanke anzugreifen . Inzwischen zog der
Rest der beweglichen Äolonne aus Aden nach Lahedj.
Er wurde durch Wassermangel und den lockeren Sand
in seinen Bewegungen ausgehalten . Infolgedessen wurde
beschlossen, die kleine Truppenabteilung , die Lahedj hielt,
solle sich zurückziehen . Der Rückzug wurde am 5 . Juli
morgens in guter Ordnung durchgeführt. Die Abteilung
stieß zum Rest der Kolonne, der sich in Birnaer befand.
Außer unter großer Hitze und Wassermangel hatten unsere
Truppen auch unter Desertionen arabischer Trans¬
portgehilfen zu leiden. Sie zogen sich daher nach Aden
zurück. Drei britische Offiziere wurden verwundet . Wir
nahmen einen türkischen Major und 13 Mann gefangen.

Kohlennot beim Vierverband.
WTB . Manchester, 11 . Juli . Der Manchester Guardian

erörtert die Frage der Kohlenlieferung für die Alliierten,
über die im Juli eine Konferenz abgehalten werden wird.
Da Italien keine Kohlen hat und der größte Teil der
Kohlenfelder Frankreichs und das polnische Kohlenrevier in
deutschen Händen sind, so kann allein England Kohlen liefern.
Diese Lieferung wäre möglich, sie müßte aber zu einem
billigen P eise erfolgen , während die französische Industrie
über unerträgliche Preise der englischen Kohle klagt , spricht
man in Rußland von einer bevorstehenden Koblennot im
nächsten Winter selbst in den grüß: . . . Städten.

Aus Tüdwestafrika.
WTB . Pretoria , 10. Juli . (Reuter .) Die deutschen

Truppen in Südwestafrika, die sich ergeben haben, betr -' -' en
204 Offiziere , 3166 Mann mit 37 Feldgeschützen uni " -r
Maschinengewehren.

Ein Attentat ans de« Sultan von Aegypten.
WTB . Alexandria , 10 . Juli . (Reuter .) Als der Sul¬

tan von Aegypten gestern früh zum Gebet fuhr, fiel eine
Bombe aus einem Fenster vor die Pferde . Sie explodierte
nicht und der Täter entkam . Der Sultan wohnte dem Got¬
tesdienst bei und machte mittags seinen gewohnten Spaziergang.

! Letzte Nachrichten.
WTB . Paris , 12 . Juli . Im » Figaro * äußert Hanetaux

die Meinung , es sei an der Zeit , daß Italien im Orient
zu Hilfe komme, damit man mit Konstantirwpcl fertig werde.
In Frankreich habe man ein Ereignis dringend notwendig.
Die Affäre Konstaatinopel sei von kapitaler Wichtigkeit , da
jede Minute zum entscheidenden Erfolge zähle . Die wankel¬
mütige Haltung der Balkanstaaten allein verzögere den
Untergang der Türkei . Für den Vieroerband bestehe die
Notwendigkeit , um seine eigenen Opfer zu verringern, so
schnell wie möglich zu Ende zu gelangen. Italien sei bereit,
und könne zu Hilfe kommen . Warum zögere man da noch?

WTB . Paris , 12 . Juli . Der Petersburger Korre¬
spondent des „ Temps * meldet : Der Präsident der Duma,
Rodzianka, habe einem Moskauer Journalisten erklärt,
die demnächst zusammentrrffende Duma werde die Richt¬
linien für das ganze Land aufstelle » . Die Militarisierung
des Landes werde den Hauptgegenstand der Arbeiten der
Duma bilden.

WTB . Berlin , 12 . Juli . Wie dem „ Berliner Tage¬
blatt * ans Amsterdam berichtet wird, ist einer der Haupt-
beteiligten an der englandfeindlichen Verschwörung i»
Singapore , der indische Kaufmann Ismail Mansur , der
wegen Hochverrats zum Tode verurteilt worden war , in
Gegenwart einer großen Menschenmenge hingerichtet worden.

WTB . Berlin , 12 . Juli . Aus Luga , o erfährt das
» Berliner Tageblatt * : Die » Corrispondcnza* meldet aus

^ Sofia : Im Laufe des Monats wird in Athen eine Zusam¬
menkunft der Könige von Rumänien und Bulgarien mit
dem König Konstantin stattfinden. Die Zusammenkunft
sollte erst in Bukarest vor sich gehen, ist aber wegen der
Krankheit des Königs der Hellenen verschoben und nach
Athen verlegt worden.

WTB . Berlin , 12 . Juli . Der bulgarische Geschäfts¬
träger in Paris dementiert in aller Form , wie dem » Berliner
Tageblatt * aus Genf berichtet wird, die Nachricht , daß von
der bulgarischen Regierung diplomatische Dokumente über
die Vorschläge des Vierverbandes in Berlin und Wien ver¬
breitet würden.

WTB . Berlin , 12 . Juli . Nach dem » B rliner Tage¬
blatt " rechnen » New- Iork Sun * und » New- Jork Herold*
nicht mit einer Zurückweisung der deutsche« Vorschläge in
der „ Lrrsitania *-Angelegrnheit durch Wilson . Gegenvor¬
schläge würden folgen und für lange Zeit würde es bei der
Taktik der deutschen Unrerseebootsführer bleiben.

WTB . Berlin , 12 . Juli . Verschiedene Morgenblätter
meinen über i Mission unserer Unterseeboote, England
wisse gut, weshalb es den amerikanischen Präsidenten als
Vorspann dafür benutzen möchte, den Unterseebootskrieg
zu beseitigen , um so wieder Luft zu bekommen . Aber das
Festhalten an unserem Programm stehe außer Frage.

WTB . Berlin , 12 . Juli . Das »Berliner Tageblar,'
erfährt aus dem Kriegspressequartier, daß die letzthin nördlich
Krasnik und in der Buggegend angesetzte verzweifelte russische
Offensive durch die Verbündetenzum Stehen gebrachtworden
sei.

WTB . Berlin , 12 . Juli . Ueber de« Zusammen¬
bruch der italienischen Angriffe heißt es in der „Deutschen
Tageszeitung * : Das Wüten zahlreicher schwerer Geschütze
bei Tag mH Nacht und die fortgesetzt zu überstehenden
Jnfanterieangriffe seien in diesem Kriege beispiellos.

WTB . Berlin , 12 . Juli . Aus Graz wird dem „ Ber¬
liner Lokalanzeiger * berichtet : In Windisch -Feistritz erschoß
sich die Gräfin Therese von Thurn -Valsassina aus Kummer
über den Tod ihres Gatten , des Divisionskommandeurs
Grafen Thurn , der in der Schlacht bei Lemberg gefallen ist.

WTB . Berlin , 12 . Juli . Nach verschiedenen Morgen¬
blättern wurden die Hauplurheber ^ es Attentats im städtischen
Kasino in Sofia zum Tode durch den Strang , die anderen
zu Kerkerstrafen von 4—20 Jahren verurteilt.

Amtliches.
Die zum Ueberschreiteu der belgische« Grenze

erforderlichen Ausweise.
Das Ministerium des Innern macht bekannt : D" ^ Ge¬

neralgouvernement in Belgien hat mitgeteilt, daß in ..^ter
Zeit Privatpersonen , die aus Deutschland nach Belgien reisen,
häufig nur mit einem Reisepaß versehen ihre Reis : antreten.
Unter Bezugnahme auf den Ministerialerlaß vom 14 . Novem¬
ber 1914 , Staarsanzeiger Nr . 274, wird daher mied üt
darauf hingewiesen , daß zur Reise nach Belgien ein r-vetca-
schein des zuständigen Stellvertretenden Generalkommandos
erforderlich ist.

MNdesnachrichten.
Mewneka . 13. Ji'l» . -IS.

Die württ . Verlustliste Nr . 219
verzeichnet Verluste vom Jnf .-Regt . Nr . 120 , vom RH-
Jnf .-Regt . Nr . 121 , vom Jnf .-Regt . Nr . 180, von de«
Feldartillerie -Regimentern Nr . 49 und 116 , von der 3.
Feld-Pionier -Kompagnie. _ _

Die Liste enthält u . a . folgende Namen : Utffz. d . R.
Jakob Schweikle , Wittlensweiler , verletzt. Musk . Georg
Schrar Grüntal , l . veno. Krgsfr . Wilhelm Schechinger,
Sulz , schwer verw . , r . Bein . Pion . Siegfried Gutekunst,
Schietingen, gef, Brustsch . Pion . Wilhelm Gauß , Enztal,
gef-, Brustsch . Pion . Michael Roller , Mittelenztal gefallen,
Kopssch . Gefr. Friedr . Kaupp, Dornstetten, l . verw ., r . Bein.
Pion . Georg Haas , Oberieslingen , vermißt.

* Die Silberne Mtlitärverdieustmedaillewurde verliehen
dem Kriegsfreiwilligen Erwin Schweizer, Sohn des
verst . Postinspektors Schweizer.

* Jugendtnrntag. Vom Wetter begünstigt fand gestern,
wie in allen Gauen Deutschlands, für den mittleren Nagold-



gau hier im Stadtgarten ein in schlichtem Rahmen gehaltenes
Jugendturnen statt, an dem sich die Jungmannen von
Altensteig, Ebhausen, Nagold und Haiterbach in Stärke
von 30 Mann beteiligten . Was die Leistungen an Geräte»
und volkstümlichen Uebungen anbelangt, so konnte das Er¬
gebnis als befriedigend bezeichnet werden , zumal sich auch
solche jungen Leute beteiligten , die erst kurze Zeit sich dem
Turnen widmeten . Welch' hohen Ziels gerade in jetziger
Zeit der Turnerei gesteckt sind und welchen Anteil die Deut¬
sche Turnerschafl an dem gegenwärtigen Völkerringen hat,
davon gab Vorstand Louis Beck in einer an die Jung¬
mannen gehaltenen Ansprache Zeugnis . Mögen durch diesen
schön verlaufenen Jugendturnlag der Turnerei viele neue
Mitglieder zugeführt werden . Gut Heil.

js Grüntal OA . Freudenstadt, 10 . Juli . (Amtsjubiläum,)
Dieser Tage hat Ortsvorsteher Schultheiß Armbruster in
aller Stille sein 25 - jähriges Amtsjubiläum gefeiert . Der
Jubilar hat den Feldzug von 1870/71 mitgemacht.

(-) Heilbrsrnr , 10 . Juli . ( Lebensretter . )
' Ein

Landsturmrecrut hatte binnen kurzem zum zweitenmal
Gelegenheit, beim Militärbad einen Jungen vom Tode
des Ertrinkens zu retten . Ter Wackere heißt Hammer
und ist im Zivilleben Lackierer hier . . -

(-) Heitvronn , 10 . Juli . (Billigeres Brot .)
Mit Wirkung von heute ab wurden für Brot folgende
ermäßigte Preise festgelegt : für 1280 Gr . Weizenhaus --
brot 49 Pfg . , für 100 Gr . Weizeneinheitsbrot 8 Pfg.

(-) Ernsbach (O .-A . Oehringen ) , 10 . Juli . Le¬
bensretter . ) Der Bäckermeister Wilh . Härtrich ret¬
tete den 5jährigen Sohn des ausmarschierten Fabrik¬
arbeiters Scheckenbach vom sicheren Dode des Ertrinkens.
Ter des Schwimmens noch Unkundige hatte sich zu weÄ
in den Kocher gewagt.

(--) Berinaenstttdt in Hohenz. , 10 . Juli . ( T rei¬
beiniger Räuber . ) Ein Fuchs trieb in . mehreren
Hühner - bczw . Entenställen sein Unwesen. Gegen 30
Tiere fielen ihm zum Opfer . Endlich kam er an die
Unrechte Adresse , die ihn mit einem Schreinerbeil tot¬
schlug . Ter arme Kerl hatte nur drei Beine , das vierte
dürfte in einer Falle stecken geblbieben sein.

Wetterbericht
Der aus Westen gekommene Hochdruck weift flache

Einsenkungen auf und verspricht zunächst keinen Bestand.
Für Montag und Dienstag ist zwar vorwiegend trockenes
und warmes , aber zu neuen Gewitterstörungen geneig¬
tes Wetter zu erwarten.

Handel und Verkehr.
ss Gt» t1g «.rt , 10 . Juli . (Schlachtviehmarkt.) Zugetriebei

121 Großvieh, 154 Kälber, 191 Schweine. Unverkauft:
15 Großvieh, — Kälber, 20 Schweine.

Erlös auS ' /» Kil : Schlachtgewicht : Ochsen 1 . Qual
a) ausgemäfiete von — bis — Pfg . , 2 . Qual , b) fleischig;
und ältere von — bis — Pfg . , Bullen (Farren ) 1 . Qirrt
a) vollfleischigr , von 113 bis 116 Pfg ., 2 . Qualität d) älter;
und weniger fleischige von 110 bis 113 Pfg ., Stiere im:
Jungrindrr 1 . Qual , a) ausgemästete von 130 dis 135 Pf » ,
2 . Qualität v) fleischige von 120 bis 128 Pfg ., Z . Quss.
o) geringere von 112 bis 119 Pfg . ; Kühe 1 . Qual , u) juaz;
gemästete von — bis — Pfg . , 2 . Qualität älir-
gemästete von — bis — Pfg ., 3 . Qualität o) geringe e
von — bis — Pfg », Kälber : 1 . Qualität a) beste Sam'
kalber von 130 bis 136 Pfg . , 2 . Qualität d) gute Saug¬
kälber vor 120 bis 129 Pfg . , 3 . Qualität v) geringere Sau -
kälber von 105 bis 115 Pfg . , Schweine 1 . Qual , s.) ju-rs,
fleischioe von 137 bis 140 Pfg . , 2 . Qualität d) jüngere srw
von 132 dir 137 Wg. , 3 . Qual . «st geringere von — bis — P ? .

Für die Redaktion verantwortlich : Ludwig Lau k.
Druck und Verlag der W Rieter'schen Buchdruckers! , Altensteig.

Heselbronu.

Versteigerung.
In einer Prozeßsache bringe ich im Auftrag beider Parteien am

Dienstag , de » IS . Juli ISIS , nachmittags S Uhr in Hesel-
bronn vor der Wirtschaft vonSeeg er ein Paar , etwa 5 Jahre alte,

gelbscheckig-

gegen Barzahlung zur Versteigerung

Gerichtsvollzieher Grotzmarm.

Vestimtirrrirgstzt
über die Aushändigung von postlagernden Sendungen

a ) An Personen des Zivilstaudes.
1 . Postlagernde Sendungen, sowohl solche mit Namens - als solche mit

Chiffre -Adresse, werden bis auf weiteres nur gegen Vorzeigung eines
besonderen , mit der Photographie des Inhabers ver¬
sehenen Ausweises ausgehändigt.

2 - Die Ausweise für den Empfang postlagernder Sendungen müssen von
einer Polizeibehörde ausgestellt sein ; bei Sendungen mit Chiffre-
Adresse hat sich der Empfänger außerdem durch eine von der nächsten
Militärbehörde (Garnison- oderBezirkskommando) ausgestellte Empfangs¬
erlaubnis auszuweisen.

Die gewöhnlichen, von den Postanstalten ausgestellten Postaus-
weiskarten , die Postlagerkarten sowie Ausweise aller übrigen Behörden
berechtigen nicht zum Empfang von postlagernden Sendungen.

3 . Die Ausweise gelten nicht nur für den Bereich des Armeekorps, in dem
die ausstellende Polizeibehörde ihren Sitz hat, sondern im Bereich
aller Armeekorps des Deutschen Reiches und nicht nur für den
einzelnen Fall , sondern allgemein.

4 , Die Ausweiskarten haben in Württemberg höchstens 4 Wochen Gültig¬
keit ; dagegen steht es den Polizeibehörden frei, die Gültigkeitsdauer
aus eine kürzere Zeit ^ u beschränken.

d ) An Militärpersone ».
Die Aushändigung postlagernder Sendungen an Militärpersonen , die

sich als solche durch ihren Militärpaß oder ihr Soldbuch ausw eisen
können , erfolgt nach Vorlage eines Scheines, der mit Siegel und
Unterschrift des betreffenden Truppenteils versehen , aussprechen muß,
daß Vorzeiger dieses Scheines berechtigt ist, die an ihn gerichteten
postlagernden Sendungen in Empfang zu nehmen . Dieser Berechti¬
gungsschein ist nur für den Tag seiner Ausstellung gültig und nicht
übertragbar.

Attensteig.

Stroh - Hüte
für Herren, Knaben und Kinder

. - neuester Fasson . —
sowie

W - M GarteMe
empfiehlt in großer Auswahl zu billigsten Preisen

Lar! Mals,
Hut - und Mützengeschäft.

Altensteig -Ltadt.
Das Ergebnis der pro 1 . Januar

1915 erfolgten Neueinschätzung zur

Grund - und
Gefällsteuer

ist vom 16 . bis 30 . Juli ds . Js.
ans dem Rathaus aufgelegt.

Etwaige Beschwerden der Be¬
teiligten gegen die Einschätzung sind
an das K . Steuerkollegium, Abteilung
für direkte Steuern zu richten und
längstens bis 2 . August d . I.
beim Stadtschultheißenamt schriftlich
einzureichen.

Aus den Anschlag am Rathaus
wird hingewiesen.

Den 10 . Juli 1915.

SladtschultheißenamL.

K. Forstamt PfölMafkrrmilkr.

Stange« . Hrsnn-
rindr , Reistg - « .

Stock Hals
Verkauf.

Am Mittwoch , den L4 . Juli
nachm . 3 st- Uhr inl Anschluß an den
Verkauf des Forsiamts Dornstetten
im » grünen Baum" in Hall¬
wangen aus Staatswald Abt . 145,
Vord . Hütteschlag er . 500 Hopfen¬
stangen (Baumstützen ) ferner aus
Abt. 185, Hink Pfahlmiß , 207 Hint.
Halbmond und 208 Vord . Psahl-
berg — 32 Rm . tastnene Brenn¬
rinde, 305 Rm . Reisig auf Hausen
und 3 Lose Schlagraum , sowie aus
Abt . 143 Unt. Altvsrhäng ein Los
Stockholz im Boden.

Altensteig.
Eine kleinere und eine größere

Wohnung
mit allem Zubehör hat zu vermieten

Wer ? — sagt die Exp . ds . L . ,

Alten steig.

VleWsen
zum Feldpostversandt
V- , st und 1 Pfund Inhalt

empfiehlt

Paul Leck.

A l t e n st e i g.

Bestellungen auf

rote Träuble
nimmt entgegen

Blaich b . Waldhorn.

Epielberg , 12 . Juli 1915.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei dem Hiuscheidsn
unserer lieben Mutter , Großmutter
und Schwiegermutter

LLwIillö föM
Witwe

sagen herzlichen Dank

die trauernden Hinterbliebenen.

OöppinAsr 8ansrdrnnn6n
kßlll üLMHell LMk !l8LiH' ö8 NlM3 !VL886l ' .

stsrvorragonüös Lrstisokungsgslränk , als Kssunützsitswassör von
liuncl -wrsn von üsrrtsn smpkoklon.

Darüber neueste TeuAnisse ckureb ckie
Dr. Lmnckerer'setie 6rurnisnvsr «raltuliS, OöppinKsn.

btieckerluAe kür ^ .ItensteiA unck DmZebung:
6 . VV. Iwtz NackkolAsr , ssritr Süblsr je . , Kaufmann, lol . 5.

Alteufteig.

Jais -Kriegs-
Kuchm - Masse!

A l t e n st e i g.

Fliegenfänger
Kliegenleim
KrrmfrnSl

Einfachste Herstellung eines Kaffee- !
kuchcns von großem Wohlgeschmack!

bei Verwendung von: !
Jaiskuchen mit Züronen -Geschmack

. Jaiskuchen mit Vanille- Geschmack
in Pakets sts Pfö . 50 Pfg.

vr. Msr'
8 kustiu

in kst Vfd . Pakets zu 15 Pfg.
' m '

- Psd . Paters zu 30 Pfg.

^
n > Psd . Pakets zu 60 Pfg.

i Dr . Oetker ' s

Fading - Pulver
in ca. 10 Sorten

Dr .Oetker'sBackpuwer
und Vanille -Zucker
Sinners Backpulver
und Banille - Zucker

Dr. Oetker's Rote Grütze
mit Himbeer-Geschmack

Ir. Lelker's GSitw-Sveise
mit Himbeer- Geschmack

frisch eingetroffen bei

kllr. Surgdsrä

empfiehlt
Paul Beck.

Alteusteig.

zum Beeren -Bersaudt
V- , 1 und 2 Simri Inhalt
sowie kleine zum Anhänge»

köMlMs!
in verschiedenen Größen !

Postversandtkörbe
Waschkörbe

oval und viereckig
sowie alle sonstigen Korbwaren sind
in großer Auswahl wieder frisch
eingetroffen und empfiehlt solche

>M - billigst
C. W . Lutz Nachfolger

Fritz Buhler jr.
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